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chen / und den Burbaum alſo hinein ſeencken/ als denn die Erde etwas

zuſimmen drucken . Im Anfange muß man ihn begieſſen/ biser zu

wachſen beginnet . Des Jahrs muß man ihmzweymahl beſchnei⸗

den / einmahl im Fruͤhling das andermahl nach den Hunds⸗Tagen /

und zwar muß ſolches gleich nach dem vollen Schein geſchehen. Man

muß ihn alſo abſtutzen / daß er nicht hoͤher und breiter als drey Zoll
bleibe Wenn dieſes Beſchneiden recht ordentlicher Weiſe geſchle⸗
het/ ſo wird er alſo wohl fuͤnff/ ſechs biß zehen Jahr ſchoͤn grůn klein

und zartes Laub behalten : Da imGegentheil / wenn ſolches nicht ge⸗

ſchiehet/ ſelbiger in drey Jahren ſo groß wird / daß man alles wieder
ausnehmen und umpflantzen muß . Sonſt ſtehen auch etliche in de⸗

nen Gedancken / als wenn der Burbaum denen Blumen und andern

eingeſchloſſenen Gewaͤchſen die Nahrung entziehe / allein ſolches be⸗

ſtehet mehr in der Einbildung / als in der Warheit ; weilich ſolches

niemahls alſo befunden / ob ich ſchon genaue Achtung darauff gege⸗

ben . Wer ſich ja aber ein ſolches uͤberreden laͤſſet/ der darff nur die⸗

ſes thun/ und die Gewaͤchſe nicht ſo gar nahe an den Rand ſetzen .

Das vierdte Vapitel /

Von unterſchiedenen Baum⸗Kuͤnſten .

. Dem Obſt einen anmuthlgen Geſchmack
zu geben .

Mene einen Bohter und machet damit in euren Baumein
Wsoch / biß mitten auf den Kern / und zwar / daß das Loch elwaß

abwers gehe/ dahinein ſchuͤttet ein Pulder von Ambra / Zimnet
/

Nelcken und Anis zugerichtet / alsdenn ſchlagetdas Loch mit eilen

Zapffen / der auseben deſſelben Baumsfriſchen Holtze gemacht wor⸗

den/ zu/ verſireichet es aus wendig wohl mit Peltz⸗Wächſe /ſo werdet

ihr ein ſehr wohlſchmeckendes und gewuͤrtztesOöſt von dieſein Bau⸗

mebekommen . Allein es muß in Mitz / wenn der Safft aufe
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auffzuſteigen/ geſchehen . Beſiehe Adam Brixii Vorrede uͤber dey

Tractat de Art . Memor , Utilit . und jJoh . White in Cabinet oł

Hwentions N . 56. Wenn ſonſt ein Baum ſaures Obſt bringet /
bohret man eine Spanne oberhalb der Wurtzel etwas unter ſich ein

Loch/ und fuͤllet daſſelbe mit Honigſeim / das Loch aber muß / wie bey
dem vorigen gemeldet worden / mit einem Nagel von friſchen Holtze/
ebendeſſelben Baumeszugemacht werden . In den Actis der Koͤ⸗

niglichen Societaͤt zu Londen am 740 . Blate wird noch eine andere

Art mit folgenden Worten beſchrieben : Den Geſchmack der Fruͤch⸗
te zuveraͤnderniſt eine probable art / ob ſie ſchon nicht ſo gar gewiß
ſeyn kan : Man ſoll die Wartzeln und den Stamm hinunterwerts
und in die Qvehre durchbohren / und die Loͤcher mit eben deſſelben/

oder eines andern Baumes Saffte / in welchen allerhand Gewuͤrtze
reichlich eingeweichet geweſſen / gantz voll fuͤllen. Die Melonen⸗
Kerne aber kan man in Roſen⸗Waſſer / worrinnen Biſem zerlaſſen/
ehe man ſie ſtecket/ einweichen / ſo bekommt die Frucht einen angeneh⸗
men Geſchmack . 131 kri.

Il . Denen Fruͤchten einen angenehmen Geruch
zuwege zu brigen.

Nehmet die Zweige / gleich wenn iht ſie veltzenwollet /
und beſtreichet ſie mit einen wohlrichenden Saffte / oder leget
ſie zuvor in ein wohlriechend Waſſer / Limonien⸗Zweige aber
pfleget man in Zimmet⸗Oehl einzuweichen⸗Wer ſeinen Wein

wil einen guten Geruch und Geſchmack verſchaffen / darff nur
die Reben / ehe er ſie einleget / mit Biſem beſtreichen / oder gleich
von denen Melonen Kernen oben gedacht worden / in Waſſer /
worinnen Biſem zerlaſſen worden / einweichen . Denen

Pflaumen kan manch dergleichen Biſem⸗Geruch beybꝛingen/
wenn man die Zweige kurtz zuvor / ehe man ſie auffſetzer / in

Biſem eintunckeelt . ün
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1ui . Dem Obſt eine ſchöne Farbe zugeben.
Denen

Aepffelneine ſchöne Farbe zu geben / gruͤbet man die

Baͤume um die Wurtzeln auf/ und gieſt warm Blut von einen

friſchgeſchlachten Ochſenhinein : ſo bekommen die Aepffel von

den auffſteigenden Saffte eine feine roͤthe. Etliche pflegen auch

die abgeſchnittene Reiſer bey dem auffſetzen in friſch Hecht
Blut zů tuncken ; oder auchſo wohl die Aepffel als die Birn⸗

Zweige auff Maulbeer⸗Stammezupfropffen: noch andere a⸗

ber ſetzen rothe Roſen Stauden neben die Baͤume / und mei⸗

nen hievon ſollen dle Fruͤchte einige roͤthe erlangen. Ich aber

halte mehr auf das jenige Kunſt⸗Stuͤcke / welchesHerk B. Eiß⸗

holtz beſchreibet nemlich man ſoll ein Apffel⸗Reiß ſchoͤner Art

nehimem und auff ein junges Baͤumlein pflantzen / wennnun
ſolches bekommet / ſo ſoll man wieder von einer andern Art o⸗

ben auff das im vorigen Jah :geſetzte Reiß pfropffen / and dann

auff dieſes im dritten Jahr noch von einer andern Art . Ein

auff ſolche weiſſe gepflantzter Baum wird an farben ſchoͤnge⸗

mengteAepffeltragen . Hier muß ich noch das Kunſt⸗Stuͤcke
des Herrn Duͤmlers beytragen : auff was fuͤrArt und weiſe

man aufeinen Roſenſtocke Roſen von unterſchiedenenFarben
pflantzen koͤnne. Nemlich im Fruͤhling / wenn die Roſen⸗
Stocke zudrucken und Augen zutreiben anfangen : ſo ſoll man

mit einer Ahle unter einen Auge eines weiſſen Roſen⸗Stocks
ein Löchlein bohren / und mit einer Schreibe⸗Feder ein wenig
Braͤſilien⸗Far be hinein flleſſenlaſſen / unteꝛ drey andeꝛe Augen
machet man eben deꝛgleichen Loͤchlein/ und laͤſſetin eines gelbe/
in das andere gruͤne/ und in das letztere blaue Farbe flieſſen : ſo
bringet denn der Roſen⸗Stock ſeine weiſſe Roſſen von Natur/
die unterbohrten Augen aber bringen Roſſen von Art derble⸗
lerley eingefloſten Far ben . Allein am gewiſſeſten thut man /

333 auff einen Roſen Stock von viererley Art Roſen

IV .
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W. Schrifft auuffPferſichen und allerhand
Flgutren auͤff andere Fruchte 85

zubringen .
Man leget einen Pferſich⸗Kern zwen oder drey Tage in Waſ⸗ſte/ ſo erweſchet ſich deſſen Schluß alsdenn macht man den Steinſauber auff / nud nimmt den Kern gemaͤchlich heraus / und ſchreibetauff deſfen Haͤutlein mit einem Grieffel /was man will⸗ doch nicht zutieff / alsdenn thut man den Kern wieder in den Stein / wickelt ihn in

ein Pappier / und etzet ihn alſoein / ſowaͤchſet der Kern aus / und wird
zueinen Baͤumlein / an deſſen Fruͤchten auswendig zu ſehen iſt / was
man linwendig auff denKern geſchrieben.

Unterſchiedene Figuren aber auff das Obſt zu brinten / ſolaͤſt
man ſich von Gips oder Toͤpffer⸗Thon allerhand inwendig gemd⸗
delte Geſchirre machen / und bindet ſelbige auff das im Wachſen be⸗
geiffene Obſt / ſo kriget ſolches eben die Figur / ſoimModell eingepraͤ⸗
get . Am leichteſten gehet es bey den Qvitten ⸗Aepffeln / und denn
bey denen Melonen/ kuͤrbiſſen und Gurcken an .

V. Pferſichen zu erziehlen / die ſtatt des Kerns
inwendig einen Nuß haben .

Hierdon ſchreibet Herr Duͤmler / man ſolle einen Pferſich⸗
Zweig auff einen Nuß⸗Stamm pfropffen / und iha offt mit Ziegen
Milch anfeuchten / ſo wuͤrde er groſſe Pferſichen bringen/ welchein
wenig ſtatt des Kernes Nuͤſſe haͤtten .

VI . Die Fruͤchte zu vergroͤſſern .
Hierzu iſt die beſte Art das Pfropffen/ von welchen ſchou zur

Genuͤge geſaget iſt . Doch muß man dahin ſehen/ wenn man groſſe⸗
Fruͤchte verlanget / daß man allezeit auff Staͤm me / ſo groſſer Art
ſind pflantzet .

Laurembergius ſchreibet ſonſten auch / daß man vier Man⸗
deln oder Pferſichen/ alſo/ daß5 die Spitzen zuſammen kehren/ in ei⸗

ag nen
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nen Topff mit Erden bereit / alsdenn umkehren / in dem Topff ein

Loch bohren / und alſo umgekehrt in das Erdreich vergraben ſolle/ ſo
muͤſten die jungen Schoͤſſe alle zu dieſem Loche heraus dringen / und

za einem Stanime wachſen/ welcher denn hernach noch zwey oder

dreymahl groͤſſer/ alsdie gemeinen waͤren. Miſpeln groß zu erzieh⸗
len / bedarff /daß man dergleichenZweige auff ihre eigene Baͤume pel⸗

tze/ und je öffter dieſe Peltzung wiederholet wird / ie groͤſſer wird die

Frucht . Qvitten⸗Aepffel groß zu bekommen / ſoll man die Zweige /
daran ein dergleichen Apffel haͤnget/ in einem Topff mit Erde ange⸗
fuͤllet/ einbaͤugen/ und ihn darinnen wachſenlaſſen / ſo wird er recht

ſchön/ gros und vollkommen . Souſt hilffet auch viel zu Vergroͤſſe⸗
rung derßruͤchte/ erſtlich / daß man ſie mit fleißiger Beduͤngung/ um⸗
graben und Waͤſſerung wartet / und denn / daß man die an einen

Baume zu viel ſtehende Fruͤchte abnimmet / und allein die groͤſtẽ und

ſchoͤnſtenſtehen laſſe .
Allhier muß ich noch eine Frage auffloͤſen: Nebmlich / auswas

Urſacheu alte Baͤume beſſer und fluͤhzeitiger Fruͤchte bringen/ als

junde ? Solches nun geſchiehet aus dieſer Urſache/ daß die nunmehr

vollkommene Baͤume nur zur Fruchtbringung / und nicht zur Ver⸗

groͤfferung des Baumes ihren Safft beybringen doͤrffen/ und alſo

zueiner Arbeit erklecklicher ſind / als zu zweyen . Da hingegen der

jungen Baͤume ihre Nahrung mehr zur Ergroͤſſerung und zuneh⸗
men / beydes des Stammes und der Aeſte/ als zue Vollkommenheit
der Fruͤchte dienen . Daher der gelehrte Bodinus nicht unrecht
ſaget : Die jungen Baͤume brauchen ihre meiſte und beſte Nahrung
zum Wachsthum : Dahero empfangen die Feuͤchte nur einen gro⸗

ben und uͤbel præparirtenSafft / welcher die Zeitigung verhindert :
Die alten Baͤume aber/ welche ihren voͤlligen Wachsthum erlanget /
geben denen Fruͤchten mehr als zu haͤuffig Safft / dahero auch dieſe
alſo leichtlich zeitigen . Ich koͤnte allhier noch vielerley Kuͤnſte/ als

vielerley Obſt auff einem Baume zu erzehlen / Wein⸗Traubenal

einen Kirſch⸗Baum zu pflantzen/ auff einen Koh ! ⸗Strunckzu pfropf⸗
fen / und dergleichen mehr beyfuͤgen: Allein weil ſie Theils unnuͤtz

Theils ungewiß ſind/ als will ich dieſelben vor dieſes mahl
Abern,en.
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hen. Wos aber von dergleichen Veraͤnderung der Fruͤchte .ſowohl
am Geſchmacke / als Geruch / Farben und dergleichen zu halten ſey /
wollen wir kuͤrtzlich des gelehrten Bodini Worte hierbey fuͤgen.
Wenn er alſo ſpricht : Dieſes ( nehmlich dergleichen Veraͤnderung )
iſt entweder der Veraͤnderung der Oerter / oder Naͤhe und uͤblen Zu⸗
ſtande/ der nahe dabey ſtehenden Baͤume/ oder dem Laſter der curi⸗
euſen Menſchen zuzuſchreiben / welche durch Vermiſchung der Pflan⸗
ten / Wurtzeln und Saamen / oder Eingieſſung der Farben und Ge⸗

ſchmacks / oder Beybringung eines frembden Marckes oder Kernes /
ie guͤtigſte Natur durch die allerſchaͤndlichſte Dienſtbarkeit be⸗

ſchimpffen / wenn ſie ſich bemuͤhen/ aus einem Kirſch⸗Baume Wein⸗
Trauben / oder unnuͤtze Roſen / oder aus denen Weinſtoͤcken/ welche
ſie ihres Kernes berauben / Trauben / ſo keinen Saamen haben / aus

denen Baͤumen Pflaumen ohne Kerne / aus dem Aquifolio gruͤne
und nicht riechende Roſen / aus der Geniſta gelbe Roſen und der⸗

gleichen der Natur zuwieder und ohn ihren Willen herfuͤrzubringen
Da doch das Goͤttliche Geſetze verbielet / daß einige Vermiſchung
der Pflantzen / Saamen und Kraͤuter geſchehen ſolle.

Das fuͤnffte und ſetzte Napitel .
Von der

Saleskuct 155
Form eines Baum⸗

SWleee
eines Baum⸗Gartens betreffed / ſo ſoll

derſelbe gegen Mittag angeleget werden / damit die
Sonne die Fruͤchte recht zeitigen kan . In denen yeiſ⸗

jen Laͤndern zwar befehlen die Scribenten dergleichen
Garten gegen Mitternacht anzulegen : allein bey uns erfor⸗
dert es wie geſagt / das Gegentheil . Solte man aber nicht ei⸗
nen ſolchen Ort antreffen / welcher recht gegen Mittag gelegen /
ſo muß man eine offene Gegend gegen Oſt oder Weſt erwehlen .

Gegen Nordenaber den Garten miteinenGebaͤu/ oder Pflan⸗
tzung hoher Nuß⸗ und Linden⸗Baͤume verwahren . Uber
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